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VON UW SWARAT!

Der Vortrag VON Jürgen aC hat das ema „Erinnern und Vergessen”
auf beeindruckende Weise bıblısch-theologisch entfaltet und zugle1ic mıt
Erfahrungen uUNseceIeCeT Jüngeren Vergangenheıt verbunden. Der bıblısche
Befund wurde hıer nıcht NUT exegetisch dargelegt, sondern ın eıner gedank-
lıchen Weıte und 1eie interpretiert, die sıch für dıe weılteren Überlegungen
als sehr hılfreich und wegwelsend erwelsen dürfte

Wır wurden darauf hingewlesen, dass Erinnern und Vergessen In der
und in der Erfahrung zusammengehören. Ihre Zusammengehörigkeıt

wurde uns eindrucksvoll qals spannungsvolle FEinheit dargestellt, für dıie mM1r
das Wort „Dıale fast eın wen1g ultileer erscheınt. Es geht ]1er Ja
das Geheimnis uUuNnserer Ex1istenz in der Geschichte Obwohl Erinnern und
Vergessen gegensätzliıche Haltungen /A3E Vergangenheıt beschreıiben und
deshalb zunächst als Alternatiıven erschemen, gehören S1Ce für das en In
der Geschichte doch unbedingt Wır können 11UT geschichtlich
exIstieren, WENN WIT diese pannung aushalten und weder dıe Dıfferenz der
beiden Vorgänge noch ihre FEinheıit eugnen Spannungen olcher halten
N exIistentiell in ewegung und chaffen damıt Raum ZU en en
als sStetes Neuwerden verstanden. Erinnern und Vergessen, hat Herr
aCcC betont. können e1 uns dıe Zukunft blockıeren, el können uns
aber auch dıe Zukunft offen halten Es bedarf der Erinnerung, damıt 6S In
unserem en weıtergehen annn Es bedarf zugle1c des Vergessens,
damıt c nıcht immer weıtergeht WI1Ie bısher. (Gjerade eines heilsamen
Verlernens und Vergessens wıllen 1st Erinnerung nötig. iıne Paradoxıe, dıe
dem en abgeschaut ist! Wır brauchen ZU en sowohl dıe Tradition
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als auch die TIradıtionskritik und in Einzelfällen ohl auch den Iradıtions-
TUC. Entscheı1iden: ist, Was uns Zukunft o1bt, wirklıche Zukunit, nıcht 11UT

dıe ew1ge Wıederkehr des eiıchen
Dass für den Weg in dıe Zukunft sowohl das VErinnern als auch das Ver-

SCHSCH wichtig SInd, ann uns In Staat und Gesellschaft helfen, eine lebens-
dienliche Weılse des Gedenkens dıie Vergangenheıt iiınden Im
eutschlan: VON heute steht das edenken dıe schauerlichen Verbrechen
der Nazı-Zeıt, VOT em dıe Shoa, 1im Vordergrund. Das INUuUSsS auch
se1N, da mıt dieser Erinnerung der starke verbunden ist, sich
nıemals w1ıedernNnolen lassen. Da hıs in dıe allerJjüngste Vergangenheıt
Leute g1bt, dıie In er Öffentlichkeit den Massenmord en 1ın deut-
schen KZs leugnen, INUSs$S das furchtbare Geschehen immer noch und
immer wıeder In Schriuft und Wort und Rıtual in Erinnerung gehalten WCI-

den Diese Erinnerung hat zugle1ıc praktiısche Konsequenzen nach innen
und nach außen. ach innen kann und soll 6S uns davor bewahren, 1ınder-
heıten Sündenböcken für problematiısche gesellschaftlıche und polı-
tische Entwıcklungen machen. ach außen soll und ann CS uns als
deutsches 'olk und deutscher Staat in fester Solidarıtä mıt 'olk und Staat
Israel verbiınden. Im Verhältnıs ZUuU Judentum ann die Erinnerung dıe
Shoa 11UT einem klaren TUC mıt den Iradıtıonen der Judenfeindschaft
führen Das ist eine och unvollendete Aufgabe, auch innerhalb der Chrıisten-
eıt.

SO notwendıg dieses Erinnern Ist, schwıier1g erscheıint 6S mMIr doch oft
im Eiınzelnen. Es besteht 1er dıe Gefahr eıner alschen Rıtualisierung, dıe
sıch auf dıie Wiıederholung VON Formeln beschränkt, aber dıe Herzen nıcht
mehr erreıicht. Jürgen aC hat eC gesagl, dass 6S Formen der TIN-
NCIUNS g1bt, ıe in Wiırklichkeit e1in Vergessen S1nd. Er sprach VON den
„ebenso zwanghaften WIe leeren Gedenkfeijern mıt ıhren VON getragener
Kammermusık umrahmten oskeln  .. Vielleicht ist SOSar besonders das
edenken dıie nazıstische Judenverfolgung in dieser ichtung gefährdet.
Man gedenkt hiıer Ja eines Verbrechens., das In selner Monströsıtät
zıviılısıerten Völkern seinesgleichen sucht er nıcht Sanz unempfindlıche
ensch steht 1im TUn sprachlos VOT diıesem Geschehen Man hat aum
Worte aliur und soll S1€e ZU edenken doch immer wıeder finden 1e1-
leicht werden en UuUNnseceIeI Pflicht ZU edenken in diesem Fall wen1ger
gerecht als Gesten, und vielleicht ollten WITr in Polıtik und Gesellschaft
zukünftig mehr Gewicht auf gee1gnete Zeichenhandlungen egen und mıt
Worten SParsamer umgehen
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Umso mehr beeindruckt mich, WEIC eine gute und Herzen gehende
Rede Bundespräsıident Horst Köhler 7u Jag des Gedenkens dıe pfer
des Nationalsozialısmus Januar dieses Jahres gehalten hat * Sıe hat
mıch mıt den vielen Beıispielen deutscher Erinnerungsarbeıt und
deutsch-jüdıscher Versöhnung ach der Shoa angesprochen, aber auch mıt
manchen pragnanten Formulıerungen für das, Was der Nationalsozialısmus
bedeutete. Zum Sınn VON Erinnerung findet sıch In der ede olgende
besonders nachdenkenswerte Aussage „Erinnerung bedeutet auch: ach
der Wahrheıt, nach einem festen rund für das eigene en suchen. Wer
sıch der eigenen Vergangenheıt nıcht stellt, dem das Fundament für
dıe 7Zukunft.“‘ (S Erinnern hält demnach dıe Zukunft nıcht 1Ur offen,
sondern g1bt iıhr auch eın Fundament, nämlıch dıe Wahrheıt Auf ügen
und us10n über dıe Vergangenheıt lässt sıch dıe Zukunft nıcht verlasslıc
bauen, arum brauchen WIT e1in Erinnern, das uns dıe Wahrheıt über das
Vergangene zumutet DIie Wahrheıt ist CS, dıe uns fre1ı macht für das Neue.

uch für das edenken kırchliche Ere1ignisse der Vergangenheıt gılt,
dass Erinnerung UNnITUC  ar werden, weıl in perman Wıederholung
münden kann, indem dıie Schlachten der Vergangenheıt immer NEeCU geschla-
SCH werden. Und 6S g1bt auch 1er eın Vergessen, das nıcht Zukunft öffnet,
sondern dıie Fehler der Vergangenheıt wıederholen lässt Das INUSS Natur-
ıch vermı1eden werden.

Eın schönes e1ıspie für heilsames Vergessen ist dıie Geme1insame a_
rung VON aps Paul VI und Patrıarch Athenagoras VON Konstantınopel
965 über dıe wechselseıtigen Exkommunikationen VON Repräsentanten
ihrer Kırchen 1mM Te Die beiden Kırchenführer tellen fest, ass
dıe Erinnerung cdıe damalıgen Exkommunikatiıonssentenzen eıner
„Annäherung in der 1ebe  .. zwıschen beiden Kırchen 1Nndern! 1im Wege
steht Erinnerung wurde 1er also als Hıindernis auf dem Weg eıner
zukünftigen versöhnten Einheıit in Verschiedenheıit wahrgenommen. Darum
erklären eıde, ass S1€e dıe wechselseıtigen Exkommunikationen „  edau-
C aQus dem GedächtnisUmso mehr beeindruckt es mich, welch eine gute und zu Herzen gehende  Rede Bundespräsident Horst Köhler zum Tag des Gedenkens an die Opfer  des Nationalsozialismus am 27. Januar dieses Jahres gehalten hat.* Sie hat  mich mit den vielen guten Beispielen deutscher Erinnerungsarbeit und  deutsch-jüdischer Versöhnung nach der Shoa angesprochen, aber auch mit  manchen prägnanten Formulierungen für das, was der Nationalsozialismus  bedeutete. Zum Sinn von Erinnerung findet sich in der Rede folgende  besonders nachdenkenswerte Aussage: „Erinnerung bedeutet auch: Nach  der Wahrheit, nach einem festen Grund für das eigene Leben suchen. Wer  sich der eigenen Vergangenheit nicht stellt, dem fehlt das Fundament für  die Zukunft.“ (S. 3) Erinnern hält demnach die Zukunft nicht nur offen,  sondern’ gibt ihr auch ein Fundament, nämlich die Wahrheit. Auf Lügen  und Illusion über die Vergangenheit lässt sich die Zukunft nicht verlässlich  bauen, darum brauchen wir ein Erinnern, das uns die Wahrheit über das  Vergangene zumutet. Die Wahrheit ist es, die uns frei macht für das Neue.  Auch für das Gedenken an kirchliche Ereignisse der Vergangenheit gilt,  dass Erinnerung unfruchtbar werden, weil in permanente Wiederholung  münden kann, indem die Schlachten der Vergangenheit immer neu geschla-  gen werden. Und es gibt auch hier ein Vergessen, das nicht Zukunft öffnet,  sondern die Fehler der Vergangenheit wiederholen lässt. Das muss natür-  lich vermieden werden.  Ein schönes Beispiel für heilsames Vergessen ist die Gemeinsame Erklä-  rung von Papst Paul VI. und Patriarch Athenagoras I. von Konstantinopel  1965 über die wechselseitigen Exkommunikationen von Repräsentanten  ihrer Kirchen im Jahre 1054.? Die beiden Kirchenführer stellen fest, dass  die Erinnerung an die damaligen Exkommunikationssentenzen einer  „Annäherung in der Liebe‘“ zwischen beiden Kirchen hindernd im Wege  steht. Erinnerung wurde hier also als Hindernis auf dem Weg zu einer  zukünftigen versöhnten Einheit in Verschiedenheit wahrgenommen. Darum  erklären beide, dass sie die wechselseitigen Exkommunikationen „bedau-  ern, aus dem Gedächtnis ... der Kirche tilgen und dem Vergessen anheim-  fallen lassen‘“. Die Exkommunikationen von 1054 wurden mit diesem Akt  streng genommen nicht aufgehoben. Das ist, wie ich von römisch-katholi-  Veröffentlicht unter http://www.bundespraesident.de/Reden-und-Interviews-, 1 1057.651882/  Der-Auftrag-der-Erinnerung-Red.htm?global.back=/-%2c11057%2c 1/Reden-und-Inter-  views.htm%3flink%3dbpr_liste (aufgerufen am 30.1.2009).  Siehe Dokumente wachsender Übereinstimmung, Band I, hg. und eingeleitet von Harding  Meyer u.a.; Paderborn und Frankfurt am Main, 2., neubearbeitete Aufl. 1991; Dokument  O-RK 1/3, 522f.  297der Kırche tilgen und dem Vergessen anheım-
fallen lassen‘“. Dıie Exkommunikatiıonen VON 1054 wurden mıt diesem Akt
streng nıcht aufgehoben. Das Ist, WIE ich VON römisch-katholi1-

Veröffentlicht http://www.bundespraesident.de/Reden-und-Interviews-, 1 1057.65
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scher Seıte unterrichtet wurde, weder möglıch noch nötıg, WECNN dıe exkom-
munı1zlıerten Personen bereıts verstorben SInNd. Exkommunikationen betref-
fen 11UT dıe ecclesia militans, dıie kırchliche Gemeninschaft 1er In dıiesem
irdıschen en Darum en dıe kırc  ıchen Oberhäupter 965 auch
nıcht gesagl, ass dıe xkommunıkationssentenzen VON damals noch heute
eiıner Annäherung 1im Wege stehen, sondern S1e en geSagl, dass dıe Erıin-
HEFTUNHNS dıe damalıgen Sentenzen heute hınderlıch sSe1 Dementsprechend
en S1e dann geme1ınsam beschlossen, dıe Sentenzen dem Vergessen
anheiımfallen lassen.

Vielleicht 1st J88 auch eın Muster afür, WIE dıe „Annäherung in der
1ebe  o zwıschen den evangelıschen Kırchen und der römiısch-katholischen
Kırche voranschreıiten könnte. Könnte INan nıcht dıe Exkommunikatıon
Martın Luthers uUurc den Papst“ „„dus dem Gedächtnis der Kırche tiılgen‘“”
Und könnte INan nıcht die Behauptung der lutherischen Bekenntnisschrif-
ten, ass der aps der Antichrist se1 und miıt dem anniluc belegt werden
müsse,” dem Vergessen anheimgeben? Das ware eın Vergessen, das 11an-

che unı! AUs der Vergangenheıt heılen lassen könnte. Vielleicht ist das
500-Jährige Reformationsjubiläum 2047 der passende Anlass aIUr.

Für Freikırchler, zumal für Baptısten und Mennonıiten, ist das Erinnern
dıe Vergangenheıt In gewIlsser Hınsıcht eıne gefährliıche Versuchung.

DiIie Geschichte dieser Minderheitskıirchen 1st in eutschlan: Ja bıs ZU

FEnde des landesherrlichen Kırchenregiments 018 eıne Geschichte der
Dıskrıminierung und ZU Teıl utıgen Verfolgung SCWECSCH. Sıch dıie
Verfolgungsgeschichte der eigenen Gemeinnschaft erinnern, ann chnell
dazu führen, ass Ian se1ıne Identität 11UT als Gegenteıl der anderen def1-
nıert. Das edenken cdient dann überwıegend der Abgrenzung. Zum uCcC
ist 6r In vielen täuferischen Gemeı1inden heute nıcht mehr e1is SEWISS
deshalb, we1l das Geschichtsbewusstsein genere 1U noch chwach ZC-

1st und Traditionen VOoN vielen als bloß hınderlıch angesehen werden.
e1ls aber eben auch deshalb, we1l INan dıie alten Schlachten nıcht immer
wıeder TECUu schlagen 11l Die Erfahrungen mıt der Okumene auf persön-
lıcher und instiıtutioneller ene en hıer schon eıner weıtgehenden
Heılung der Erinnerung geführt.

Um diese Heılung der Erinnerungen auf Dauer sıcherzustellen, ware 6S
csehr hılfreich, WECNN nıcht jede TCAHE. Konfession und Denominatıon iıhr JE
e1igenes edenken pflegte, sondern WEINN das Erinnern oft WIE möglıch

Päpstliéhe „Exsurge domine‘‘ VO 761520 und Bulle ‚9  ece: omanum Pontifi-
cem  >5 VO 21 1921
Iractatus de potestate 41, BSLK 485
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geme1ınsam geschähe DiIie Erinnerungen könnten ann ınfach nıcht mehr
ZUT Abgrenzung VO anderen verwendet werden, sondern würden Teıl
eiıner gemeinsamen Geschichte Das gılt auch und gerade für dıe ege
VoNn Erinnerungsorten.

Als e1ısplie für das, Wäas hıer möglıch ware, möchte ich dıe Wartburg In
FEiısenach NeNNEN Dieses Bauwerk hat einen atz nıcht NUur in der Geschichte
der Kunst und der polıtıschen inıgung Deutschlands, sondern eben auch In
der Erinnerung der Kırchen DiIe römıIısch-katholische Kırche edenkt
und mıiıt eCcC der eılıgen Elısabeth VON ürıngen, dıie als emanlın des
Landgrafen hıer Der evangelıschen Christenheit einschlıießlic der
Freikirchen (!) wırd dıe Wartburg immer als Versteck Martın Luthers und
Entstehungsort seıner Übersetzung des Neuen Testaments In Erinnerung
le1iben Für dıe täuferische Iradıtion hat dıe Wartburg aber noch eıinen WEI-

spezıiellen Erinnerungswert. Der thürıngısche Bauer Fritz Erbe War
der e1gerung, se1in ınd taufen lassen, und weıl CT elne AUSs

Glaubensgründen verfolgte Täuferin In seinem Haus versteckt 1€ 533
zunächst für s1ieben re in einem urm der Eisenacher Stadtmauer einge-
Sperrt und danach, jeden Kontakt mıt der Bevölkerung unmöglıch
machen, auf der Wartburg In das zehn Meter t1efe Verlies des Südturms
geworfen worden be1 völlıger Finsternis und Da G: nıcht wıderrufen
wollte, 1e insgesamt 1 Tre In Kerkerhaft und starb sSschheblıc 548
In seinem Loch auf der Wartburg.® rst ürzlıch, 1mM September 2006, WUl-
den 1im Zuge VOIN Ausgrabungen unterhalb der Wartburg Gebeine gefunden,
dıe wahrscheinlich se1ıne sSterblıchen Überreste sind./

Von diesem Teıl der Geschichte der Wartburg hört INan aum In
der Öffentlichkeit. DiIie Fremdenführer auf der Burg erwähnen sS1e nıcht
Und doch Wäre nıcht eın edenken, das schmerzlıche Erinnerungen
heıilen un! eiıne gemeınsame Zukunft eröffnen könnte, WENN dıe artburg
1im Bewusstsein zumındest der kırchlıchen Öffentlichkeit nıcht NUTr
Elısabeth VON Thürıngen und Martın Luther, sondern auch den tapferen
Frıtz Erbe erinnern würde‘? Ist OT nıcht Teıl unseTeTrT gemeIınsamen Geschichte
als Kırchen und Christen In Deutschland? Es 1@e| sıch ohl leichter VCI-

SCSSCH, Was damals geschah, WEINNn WIT uns geme1Iınsam daran erinnerten.
Sıehe John Oyer, utheran Reformers agaınst Anabaptısts, Ihe ague 1964, 68—/0;
Christian Neff, .„„Erbe, IL (d 48). Global Anabaptıst Mennonite Encyclopedia
Online. 956 Retrieved Z arcC 2009 http://www.gameo.org/encyclopedia/contents/
eIbe. Irntz d.. 1 545
Siıehe Andreas Müller, Der Wiıedertäufer TILZ Hr  S Skelettfund ın Eisenach erinnert
e1INn ucC Kırchengeschichte, Glaube He1ımat, Evangelısche Wochenzeıtung in ıttel-
deutschland. We1mar 2006, Nr. VO September,
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